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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer erledigte geſtern Vormittag zunächſt

einige dringende Regierungsangelegenheiten, arbeitete längere
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets und nahm den Vor-
trag des kommandirenden Admirals Grafen von Monts
entgegen.

Die in einzelnen Blättern verbreitete Nachricht, als
ob das in der Beſſerung begriffene Unwohlſein Sr.
Majeſtät mit dem früheren Ohrenleiden zuſammenhänge,
trifft nicht zu. Von einem Wiederanuftauchen jenes Leidens
iſt nicht die Rede. Se. Majeſtät läßt ſich durch ſein Un
wohlſein nicht abhalten, den Regierungsgeſchäften ſeine volle
Kraft zu widmen. Jn wie ſorgſamer und eingehender
Weiſe dies insbeſondere bei Fragen der Geſetzgebung und
Civilverwaltung geſchieht, erhellt aus der Thatſache, daß
die Prüfung der vorgelegten Entwürfe ſich nicht auf die
großen allgemeinen Geſichtspunkte beſchränkt, ſondern auch
auf die Einzelheiten ſich erſtreckt. Ja ſelbſt die Formu-
lirung der einzelnen Sätze entzieht ſich der Aufmerkſamkeit
des Monarchen nicht, und ſeine Bemerkungen treffen öfter
die juriſtiſche Korrektheit der vorgeſchlagenen Faſſung und
die Art, wie den Anforderungen derſelben im beſſerer Weiſe
zu genügen ſein würde. Auch in dieſer Hinſicht erweiſt
ſich ſonach Kaiſer Wilhelm als der rechte Sproß ſeines
erlauchten Hauſes.

Geſtern Nachmittag hat eine Sitzung des preußiſchenStaats miniſteriums aitgefunden.

Bundesrath. Jn der am 3. d. M. unter dem
Vorſitz des Vizepräſidenten des Staatsminiſterinms, Staats-
ſekretärs des Junern von Voetticher abgehaltenen Pleuar-
ſitzung ertheilte der Bundesrath dem Zuſatzvertrage zu dem
Handelsvertrage zwiſchen Deutſchland und der Schweiz vom
23. Mai 1881 die Zuſtimmung

und genehmigte die Berechnung der nach dem Entwurfe des
Reichshaushalts-Etats für 1889 90 zur Deckung der Geſammt
ausgobe aufzubringenden Matrikularbeiträge mit den Aender-
ungen, welche ſich aus den Beſchlüſſen des Bundesraths zu dem
Entwurf ergeben. Auf den ſeitens des Ausſchuſſes für Handel
und Verkehr erſtatteten Bericht erklärt ſich die Verſammlung
damit einverſtanden, daß der Tranſit von lebenden Rindern
aus L. ſt rreich- Ungarn durch Preußen auf der Eiſenbahnſtrecke
über Hiegenhals nach Nieder Lindewieſe in vollſtändig ge
ſchloſſenen und desinfizirten Wagen mit der Maßgabe aus
nahmsweiſe geſtältet wird, daß die Desinfektion der beuntzten
Eiſenbahnwagen amtlich zu beſcheinigen und der Aufenthalt auf
Se auf das unbedingt erforderliche Zeitmaß zu
eſchrä

Aus dem Reichstage. Jn der heutigen Sitzung
des Reichstages wurde in die Berathung des Etats der
Militairverwaltung eingetreten. Eine Anfrage, ob noch in
dieſer Seſſion die Vorlage eines Geſetzentwurfs, betreffend
die Fürſorge für die Familien der im Frieden zur Fahne
einberufenen Reſerviſten und Landwehrleute zu erwarten
ſei, wucde s dahin beantwortet, daß die Vor
arbeiten für ein ſolches Geſetz in regem Gange ſeien, daß
aber eine beſtimmte Zuſage, wann dasſelbe dem Reichstage
zugehen werde, nicht gemacht werden könne. Eine lange
tiefgehende Debatte knüpfte ſich ſodann an die Ausführungen
des Abg. Rickert (dfr.) über die politiſche Stellungnahme
der Kriegervereine bei den Wahlen. Von den Rednern der
Linken und des Centrums wurde in der Debatte die For-
derung betont, daß jede Politik aus dieſen Vereinen ab-
ſolut auszuſchließen ſei. Dieſe Forderung unterſtützte eben
mäßig der ſozialdemokratiſche Abg. Bebel, indem er be-
tonte, daß andernfalls aus dieſen Kriegervereinen eine große
Gefahr für das Vaterland hervorgehen könnte. Der Herr
Kriegsminiſter hatte erklärt, daß anonyme, von Privatperſonen
ausgehende Beſchwerden keinen Werth für ihn hätten, während
die Redner der deutſchfreiſinnigen Partei und des Centrums es
als ein bisher unbeſtrittenes Recht eines jeden Abgeordneten be
zeichneten, Beſchwerden, die aus dem Lande zu Kennt
niß gelangten, im Reichstage vorzubringen. Gelegentlich
erklärte außerdem der Kriegsminiſter auf eine der Fragen
aus dem Hauſe, daß zwar Erhebungen über die Vermehrung
der Beſpannung unſerer Artillerie im Gange ſeien; aber
für eine daraus etwa reſuldirente Mehrforderung fehlte es
bis jetzt an jeder W Zum Schluß brachte dann
noch Abg. Bebel die Angelegenheiten des ehemaligen
Hauptmanns v. Ehrenberg in einem breit angelegten Vor
trage zur Sprache. Der Herr Kriegsminiſter betonte,
daß er an dieſer Sache kein Jntereſſe habe, und ſoweit
dieſelbe das Militairgericht beſchäftigt habe, unterſtehe der
Fall der Kognition des Generalanditoriats, das allein über
die Verfolgung zu entſcheiden habe. Auf Anfrage des Abg.
Struckmann (nat.-lib.) erklärte der Kriegsminiſter, daß ein
Geſetzentwurf wegen Uebernahme der Militairanwärter in
den Kommunaldienſt in Vorbereitung ſei. Titel 1 wurde
darauf bewilligt und dann die Berathung auf morgen
Uhr vertagt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages trat
heute in die Berathung der einmaligen Ausgaben des
Heeres Etats ein.

Die drei erſten Titel des Kap 5 „Beſondere Zulagen“ imDen 330349 wie 1 ger pehe ſeines bewilligt
ar Cent geſtellte Forderung von 148000 .4 für die Mi-
miſſar begriider wir r von dem Regierungs Kom-
c d V ommiſſton wird bemängelt, daßdie Ri d etriebe der Linie Berlingoſſen und
Eiſenbahn Materials den Vertaufe unbrauchbar gewordenen
komm Schuhe pifermägg im Etat zur Erſcheinun
ies Verſahrer Fs on Maltzahn weiſt darquf hin, da

über ſie ehe hier eübten entſpreche. Wolle man
ſo würde d e Rückeinnahmen im Etat ſpeziell einſtellen,

e der letztere noch komplizirter, jedenfalls könne man in engliſche Kapitaliſten ſich wohl hüten wer
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dieſem Etat keine Veränderung mehr machen, da man dann
eine vollſtändige Umarbeitung vornehmen müſſe. Schließlich
erklären ſich aber die Vertreter der Finanz- und Kriegs-Ver-
waltung bereit, im nächſtjährigen Etat den ausgeſprochenen
Wünſchen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Der Titel
wird bewilligt. Ebenſo die zweite Baurate für den Neubau
von MagazinGebäuden in Berlin (1 Million). Unter Titel 6
werden 120000 .4 für Errichtung einer Garniſon-Bäckerei in
Potsdam nach längerer Debatte bewilligt. Die für die Ma
gazinGebäude in Allenſtein, Königsberg i. Pr., Lyk und
Stettin angeſetzten Summen wurden bewilligt. Dagegen wurde
die gleiche Forderung für Magdeburg (130 000 .4) als weniger
dringlich abgelehnt. Die erſte Rate für die Magazingebäude in
Altona wurde bewilligt, ebenſo die auf geſetzlicher Verpflichtung
beruhende Ausgabe in Folge Ausban der Straßen an der
Conſervenfabrik in Mainz, ſowie die Anforderung für Erweiter-
ung der Dienſtgebäude des Kriegsminiſteriums, für eine Ka
valleriekaſerne in Potsdam und eine Barackenkaſerne für die
Uebungskompagnie des Lehrbataillons ebendaſelbſt, für die
Entwurſsarbeiten für den Bau einer Kaſerne für das Regi-
ment Garde du Corps. Bewilligt wurden ferner die Forder-
ungen für Kaſernenbauten in Allenſtein, Deutſch-Eylau,
Gumbinnen, für Erſatzbauten für die in Königsberg i. Pr. durch
Straßenveränderung fortfallenden militäriſchen Gebände, ſowie
der Neubau des GeneralkommandoDienſtgebändes ebendgſelbſt.
Für die Grunderwerbs und Entwurfsarbeiten für den Neubau

L lnngen für drei Eskadronen in Lyk werden 20 000 .4
abgeſetzt.

Das ſozialdemokratiſche „Berl. Volksbl.“ tritt der
Annahme entgegen, daß die Sozialdemokraten den
Entwurf der Alters- und Jnvalidenverſicherung
„von vornherein verwerfen“, wie offiziöſe Auslaſſungen be
haupten das Blatt glaubt im Gegentheil, daß auch die
ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Reichstags dem Geſetze
zuſtimmen würden, wenn jene vier Haupteinwände berück-
ſichtigt würden, welche bisher von der geſammten deutſchen
Arbeiterſchaft erhoben wurden. Dieſe Einwände aber
richteten ſich: 1) gegen die allzu niedrig bemeſſenen Renten
ſätze, 2) gegen das Quittungsbuch, 3) gegen den Aus-
ſchluß der freien Hilfskaſſen bei der Wahl der Ver-
waltungs und Aufſichtsorgane, und 4) gegen die Zuläſſig
keit der Renten durch Lieferung von Naturalien.

Die deutſchen Sozialdemokraten haben von
dem Plane, im nächſten Jahre einen internationalen
Arbeitercongreß zur Herbeiführung eines internationalen
Arbeiterſchutzes in der Schweiz abzuhalten, Abſtand ge-
nommen und werden jedenfalls am nächſtjährigen erſten
internationalen Arbeitercongreß in Paris theilnehmen.

F Nach einer Erklärung des z
in der geſtrigen Reichskagsſitzung iſt die Meldung der
„Köln. Zeitung“, wonach in der Vorlage über die Neu
beſpannung der Geſchütze 40 bis 50 Millionen gefordert
werden ſollen, unrichtig. Die gegenwärtig ſchwebenden
Erörterungen über die Beſpannungsverhältniſſe der Artillerie
ſeien noch nicht zum Abſchluß gekommen.

Oeſterreich-ungarn. Wie die „Polit. Korreſp.“
meldet, hat Kaiſer Wilhelm ein überaus warmes Glü ck
wunſchſchreiben an den Kaiſer Franz Joſef anläſſ
lich deſſen Jubiläums gerichtet, in welchem Allerhöchſtderſelbe
den Gefühlen perſönlicher Freundſchaft den herzlichen Aus-
druck giebt und des unerſchütterlichen Bundes, welcher
beide Monarchen und Reiche verknüpft, mit beſonderer Wärme
gedenkt. Eine ebenſo warme Kundgebung erfolgt ſeitens
des Königs Humbert und vieler anderer befreundeter
Höfe.

Frankreich. Jouvencel (radikal) wünſcht in der Depu-
tirten. kammer die Regierung darüber zu interpelliren, ob ſie
Maßnahmen zu treffen gedenke, welche geeignet ſeien, der
öffentlichen Gewalt Achtung zu verſchaffen, und verlangt,
daß die Berathung über dieſe Juterpellation nach der Geneh-
migung des Budgets ſtattfinde. Die Berathung der Jnterpella-
tion wurde bis nach der Votirung des Budgets und des Mili-
tärgeſetzes verſchoben.

Der Praſekt des Departements Gard hat gegen Numa
n die Suſpendirung von ſeinem Amte als Maire von Nimes

verfügt. g etDer Marineminiſter verfügte, daß der Aviſo „Bou-
ren“ der indiſchen Station zugetheilt werde, um den Wacht-
dienſt an der afrikaniſchen Küſte zu verſtärken.

Serbien. Die außerhalb verbreiteten Gerüchte über neuer-
dings in Serbien ſtattgehabte oder befürchtete Unruhen ſind
völlig unbegründet. Betreffs der Verfaſſungsfrage herrſcht zwi
ſchen allen drei Parteien völliges Einvernehmen

Der bisherige Kabinetsſekretär Milan Chriſtic iſt zum
Geſandten in Berlin ernannt worden.

Folgende erneute Warunng

gegen die Ruſſenwerthe bringen heute die Berl. Polit.
Nachr., das Organ des Finanzminiſters:

„Wenn man an alles das zurückdenkt, was vor Jahresfriſt
und länger zur Warnung vor den Nuſſenwerthen von Blättern,
die es mit dem deutſchen Volke und ſeinen Jntereſſen ehrlich
meinen auch an dieſer Stelle geſchrieben wurde ſo hätte
man es kaum für möglich halten ſollen, daß ſich ſobald ſchon
die Nothwendigkeit ergeben würde, auf das damals Geſagte zu
rückzukommen. Damals mußten ſelbſt Börſeuorgane. wenn auch
unter Vorbehalten, unſeren Warnungen beipflichten, heute ſucht
man von jener Seite aus dem deutſchen Publikum die neueſten
Anleiheoperationen der ruſſiſchen Finanzpolitik plauſibel zu
machen. Demgegenüber kann gax nicht ſcharf genng
betönt werden, daß ſich inzwiſchen in den Faktoren,
welche uns bewogen, öffentlich T die Ruſſen-
werthe aufzutreten, nicht das Mindeſte geändert hat,
daß nach wie vor die Gefahr beſteht, durch Belaſtung des
deutſchen Kapitalsmarktes mit ruſſiſchen Anleihen wichtige
nationale Jntereſſen ſchwer zu ſchädigen. Man komme
uns nicht mit dem Einwande, es handle ſich ja gegenwärtig um
keine neue Ruſſenanleihe, ſondern nur um eine Konvertirung
her Es iſt das nur ein beſchönigender Ausdruck für ein
ehr verfängliches ſang Denn wer bürgt dafür, daß nicht

unter dieſer harmlofen Benennung der deutſche Kapitalsmarkt
einer großartigen Operation dienſtbar gemacht werden ſoll, zu
Zwecken, für welche ihr Geld einzufetzen, B. franzöſiſche und

en! Seien wir alſo
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vor allen Dingen offen gegen uns ſelbſt und halten wir daran
feſt, daß das neueſte Gebahren der ruſſiſchen Finanzpolitik im
Grunde allerdings darauf hinauslänft, eine Anleihe großen
Stils auf dem deutſchen Kapitalsmarkte zu kontrahiren, wobei
die hohe Finanz Frankreichs, und dieſe nicht allein, die Rolle
der Treiber übernommen hat, welche den veytrauensſeligen
deutſchen Michel in das ruſſiſche Garn führen ſollen. Dieſem
Manöver läßt ſich erfolgreich nur dadurch begegnen, daß unſere
deutſchen Kapitalsbeſitzer aufpaſſen, daß ſie die Gelegenheit der
Konvertirung wahrnehmen, um zu ihrem bagren Gelde zu ge-
langen und ihren Beſitz an ruſſiſchen Papieren ſoviel als immer
möglich an Frankreich, Belgien c. loszuwerden. Sie würden
dergeſtalt nicht nur in ihrem eigenſten Jutereſſe handeln, ſon
dern obendrein noch eine patriotiſche Pflicht erfüllen. welche
heiſcht, daß kein Pfennig deutſchen Geldes, direkt oder
indirekt, zur Verfügung geuellt werde, wo es ſich möglicher
weiſe nin Veſſlrebungen handeln könnte, die, trotz gegentheiliger
Behauptungen eher von allen anderen Empfindungen als
t igr aufrichtigen Neigung für den Frieden Europas be
celt ſind.
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Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 4. Dezember 1888.

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Etatsbe-
rathung: Militär-Etat, Marine-Etat.Am Tiſche des Bundesraths: v. Boetticher, Bronſart
von Schellendorff, v. Blume,, v. Xylander (Bayern),
Frhr. v. Marſchall (Baden), v. Schlieben (Sachſen) u. A.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 1/, Uhr.
Die Bänke des Hauſes ſind ſchwach beſetzt.

Nen in das Haus eingetreten ſind die für GumbinnenJInſterburg
und Anklam Demmin neugewählten Abgeordneten Dodilliet
und Freiherr v. Maltzahn-Vanſelow.

Beim Ordinarium des Militär-Etats und zwar beim
Kapitel „Verpflegung“ fragt

Abg. Banmbach an, ob der von den Sozialdemokraten in
dieſem Hauſe zuerſt angeregte Gedanke, ein Geſetz zu erlaſſen.
welches Fürſorge für die Angehörigen der zur Uebung einbe-
rufenen Wehrpſflichtigen trifft, in dieſer Seſſion verwirklicht wer
den ſolle. Nachdem bereits im vorigen z Erhebungen über
den Gegenſtand ſtattgeſunden, liegt dieſe Frage ſehr nahe. Der
Erlaß eines ſolchen Geſetzes ſei nöthig nicht blos im Intereſſe
der Tagelöhner ſondern auch der Akkordarbeit und gewiſſer
Bauarbeiter, die Arbeiten in Pauſch und Bogen zu liefern über
nommen haben, und durch die Ableiſtung militäriſcher Uebungen
erhebliche Einbuße erleiden. Die relativ günſtige Lage des
Reichsbudgets ſollte man zur Erfüllung derartiger Wünſche be-
nutzen, da man nicht wiſſe, welche Ueberraſchungen der Marine
etat und andere Forderungen der verbündeten Regierungen

bringen.Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff:. Jch kann
auf die an mich eiten e beſtimmte Antwort er
theilen, inſofern die weiteren Verhean ungen ſich bei einem an
derweitigen Reſſort befinden. Der Herr Vorredner wird auch
mit mir darin einverſtanden ſein daß die ſpezielleren Fragen.
wie die Unterſtützungen zu bemeſſen ſeien u. ſ. w., nicht alle von
den Militärbehörden geregelt werden können, ſondern vielmehr
von Behörden die auf dem Gebiete der inneren Verwaltung

thätig ſind. ataatsſecretär von Boetticher: Und dieſe andere Reichs
behörde bin ich. (Heiterkeit) Jch kann dem Herrn Vorredner

deſſen Vortrag ich leider nicht vollſtändig gehört habe
ſagen, daß wir ſtatiſtiſche Aufnahmen über die Zabl der im
Laufe des Jahres eingezogenen Reſerviſten und Landwehrleute
und deren perſönliche Verhältniſſe gemacht haben. Jebt kann
von Seiten des Reichsamts des Jnnern in Gemeinſchaft mir
dem Reichsſchatzamt daran gegangen werden einen Geſetzenr
wurf auszuarbeiten. Wie bald derſelbe fertiggeſtellt ſein wiro.
kann ich nicht ſagen. Jch bin in dieſer Beziebung vorſichtig
geworden, werde jedoch meinerſeits Alles thun, daß der Wunſch,
der ja auch von den verbündeten Regierungen getheilt wird,
demnächſt in Erfüllung geht.

Abg. Rickert: Jch freue mich hierüber und hege den
Wunſch daß dies bis zu dem Augenblick geſchieht, wo noch recht
viel Eeld in der Kaſſe iſt, damit nicht wieder neue Steuern zur
Deckung verlangt werden. Einſtweilen geht es ja noch; wie
lange, iſt eine andere Frage. Jch habe mich jedoch zu einer
andern Sache zum Wort gemeldet: Jch möchte den Kriegs
miniſter bitten, dem Reichstag eine Auskunft über die Vorgänge
u ertheilen, die in den Kriegervereinen zu Borka in SchleſienſNatigezunden haben. Die ganze Art und Weiſe, wie die Krieger-

vereine in den letzten Jahren und bei den letzten Wahlen in die
Wahlagitation eingegriffen haben, ſteht mit den beſtehenden
Verordnungen in direktem Widerſpruch. Bei der Prüfung der
Wahl des Abgeordneten Zeitz in Meiningen hat die Majoritèt
des Hauſes beſchloſſen, daß die Einwirkung des Oberſt von
Elpons, des Vorſitzenden des Deutſchen Kriegerbundes, durch
einen Aufruf unzuläſſig geweſen ſei. Die Angelegenheit bliebdamals wegen der Auſtölnng des Reichstages unerledigt. Die

Statuten der Kriegervereine ſind durch Kabinetsordre vom
22. Febrnar 1842 beſtätigt, wonach die Zwecke derſelben ſind:
Pflege des Patriotismus und der Kameradſchaft, Unterſtützung,
Beerdigung mit militäriſchen Ehren, geſellige und belehrende
Ünterhaltung, von politiſchen Zwecken iſt nirgends die Rede.
dieſelben ſind auch bei der Centraliſation der Vereine ganz Un-
zuläſſig. Und doch ſind die Kriegervereine bei den letzten
Wahlen in gehäſſigſter und verletzendſter Weiſe gemißbraucht
worden, namentlich iſt das in Sachſen geſchehen. Jn Iſerlohn
und im Kreiſe Frankenſtein ſind Mitglieder des, Vereins, die
liberal wählten, geächtet worden, und in Haspe hat der Lant-
rath in einer Kriegervereinsverſammlung geſagt. Wenn der
Kaiſer in der Thronrede ſo klar ſeine Zwecke bezeichnet ſo biebe
keine Politik treiben ein Deſertiren von den Fahnen des
Kaiſers und ein Uebergehen ins feindliche Lager. Jn Görlitz
und in Wolffenbüttel iſt Aehnliches vorgekommen. Jn der
letzteren Stadt iſt ein Paragraph in das Statut aufgenommen.
nach welchem das Verfolgen einer politiſchen Richtung, die der
Zwecke des Vereins widerſpricht, unterſagt iſt. Dieſer Sab iſt
e mich unbegreiflich. Ferner hat der Vorſtand eines Krieger-

Jereins in Silke bei Bremen an einen Dachdeckermeiſter Meyer
geſchrieben und ihm gedroht, er werde ſeine Vethätigung für
die deutſchfreiſinnige Partei vor den Ehrenrath des Vereins
bringen. Leider hat ſich der Dachdeckermeiſter einſchüchtern
laſſen und iſt ausgetreten; das hat ein Königlicher Förſter, der
ſich vor den gleichen Fall geſtellt ſah, als er für die National-
liberalen agitirte, nicht gethan und wurde freigeſprochen vom
Ehrenrathe. Zum Glück hat ſich der Pröſident der badiſchen
Kriegervereinsverbände, Frhr. v. Degenſeld, ebenſo wie Herr
General v. Dürk gegen das Hineinziehen der Kriegervereine in
die Politik ausgeſprochen. Ebenſo hat der Großherzog von Heſſen
einen übereifrigen Kriegerverein, der ihm ein Wablreſultat tele
graphiſchmeldete. zurückgewieſen. Jchkomme abernunzu einem Fall.
der mich eigentlich in erſter Linie zwingt, hier das Wort zu er
greifen. Jm Neuen Görlitzer Anzeiger vom 21. März d. J.
war erzählt, daß ein Premier-Lieuten nut der Reſerve von Albert
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in Uniform vor einen Kriegerberein in Vorka hingetreten ſei
und u. A. erklärt habe, die Bezirksoffiziere ſeien fortan ange-
wieſen, Kriegervereine von politiſch verdächtiger Geſinnung zu
überwachen. Hierauf erfolgte eine ſogenannte Berichtigung in
der von einem Vertrauensbruch die Rede iſt, den ſich ein Mit
glied durch die Mittheilung habe zu Schulden kommen laſſen;
eine eigentliche Verichtigung war aber darin nicht zu erblicken,
wie auch der Neue Goörliher Anzeiger hervorhob. Jch ſelber
bin nun im Beſitze eines vertraulichen Berichts über den frag-
lichen Vorfall und konſtatire, daß die Darſtellung jener Zeitung
mit der meines Berichterſtatters, deſſen Namen ich nicht nennen
will, übereinſtimmt. Meine Herren! Jch muß entſchieden
Front machen gegen dieſe Aechtung politiſcher Parteien, unſer
ganzes öffentliches Leben wird dadurch vergiſftet. Aus dieſem
Falle ſollte Anlaß genommen werden, die Wiederholung ſolcher

orfälle zu verhüten.
Kriegsminiſter Bronſart, v. Schellendorf: Jch, werde

ſpäter auf den Fall Albert zu ſprechen kommen. Zunächſt ent
gegne ich dem Herrn Abg. Rickert, daß ſeine Klagen an eine
ganz falſche Adreſſe gerichtet ſind. Jch ſtehe zu den Krieger
vereinen in gar keiner dienſtlichen Beziehung, aber ich hege für
dieſelben den Wunſch, daß ſie blühen und gedeihen mögen und
pflegen den Geiſt der Hingebung und Treue für König und
Vaterland. Die Kriegervereine ſind aus den alten Begräbniß-
vereinen hervorgegangen und haben erſt in den Verhältniſſen
unſerer Tage einen größeren Aufſchwung genommen. Abgeſehen
von, meiner Sympathie für dieſe Vereine habe ich mit deren
ſpeziellem Verhalten nichts zu thun. Erſt in letzter Zeit bin ich
inſofern mit ihnen dienſtlich beſchäftigt bei der Frage der Ver-
leihung von Fahnen, die nur unter gewiſſer Vorausſetzung
ſtattſinden ſoll. Jch habe mit dem Herrn Miniſter des Junern
darauf hinzielende Vereinbarnugen getroffen und daher
rührt wohl das Mißverſtändniß des Herrn Abg. Rickert
und zwar ſollen Fahnen nür ſolche Vereine führen, die in
Treue zu Kaiſer und Reich, Fürſt und Vaterland ſtehen.
Das ſind meine ganzen Wölehniigen zu den Krieger-
vereinen. Wie kann ich alſo dafür verantwortlich
gemacht werden Mir fehlt jedes geſetzliche Mittel. Die Sta
tuten werden durch die Herren Landräthe beſtätigt. Wenn der
Herr Abg. von ungeſetzlicher Wahlbeeinfluſſung ſpricht, ſo geht
mich das eben ſo wenig etwas an, wie ſouſt irgend eine ver
meintliche Wahlbeeinfluſſung. Jhnen müſſen ja die Mittel be
kannt ſein, um dieſen Ungeſetzlichkeiten und Verfaſſungswidrig-
keiten zu ſteuern, mir nicht,, weil ich mich, Gott ſei Dank, mit
dieſen Fragen überhaupt nicht zu beſchäftigen habe. Was nun
den Fall Borka betrifft, ſo möchte ich bezweifeln, daß die be
treffenden Aeußerungen gemacht worden ſind. Wodurch ſind ſie
denn beglanbigt? Durch Zeitungsnachrichten. Nun, ich habe
ungeheuer oft die Erfahrung gemacht, daß dieſelben wenn
nicht ganz unwahr im höchſten Maße entſtellt geweſen ſind.
Jch bin dahin gekommen, daß ich mich garnicht für verpflichtet
halte, jede Zeitüngsnachricht auf ihre Richtigkeit hin zu vrüfen
und zu verfolgen. Für mich hat eine ſolche Angabe nur den
Werth einer anönymen Mittheilung, und anonyme Mittheilungenwerfe ich in den Papierkorb. Urne links.) Der Herr Ab-
geordnete wird ja die von ihm hier aufgeführten Dinge gauzrichtig objektiv und wahrheitsgetren vorgetragen haben. Fnr

mich fehlt die Angabe eines zuverläſſigen verantwortlichen
Mannes und der Abgeordnete iſt ja für alles unverantwortlich,
was er hier ſagt. Heiterkeit. Unruhe links.) Jch habe ge-
We Veranlaſſung, die mitgetheilte Thatſache nicht zu
glauben.

Bundesbevollmächtigter Oberſtlientenant von Schlieben
(Sachſen): M. H. Die ſächſiſchen Kriegervereine ſind keine Mili-
tärvereine. Abgeordneter Rickert hat die Bebel'ſche Behauptung
wiederholt, daß die Mitglieder derſelben aufgefordert worden
ſeien, bei der Wahl dem Kartellkandidaten die Stimme zu geben.
Jch habe zufällig einen Abdruck des Aufrufs geleſen. Es iſt
darin von keiner Partei die Rede, die Mitglieder werden ein-
fach nur gufgefordert, an die Wahlurne zu treten als Staats-
bürger. Jch dächte, dagegen hätte ein Reichstagsabgeordneter
nichts zu erinnern. Heiterkeit und Beifall.)

Abg. Richter; Allerdings iſt ein Abgeordneter für ſeine
Aeußerungen hier nicht vor dem Strafrichter verantwortlich
wohl aber vor der Oeffentlichkeit, und die Verantwortlichkeit
der Miniſter ſteht in der Verfaſſung; wir haben ein Recht, hier
Aufklärung zu verlangen. So iſt es Praxis und nur der Herr
Kriegsminiſter hat hier zum erſten Male verlangt, daß Privat-
perſonen an ihn Beſchwerden richten, das heißt die Sache doch
auf ein ſehr niedriges politiſches Niveau herabziehen. Es geht
doch den Herrn Kriegsminiſter etwas an, ob die Perſonen des
Beurlaubtenſtandes von den Bezirksoffizieren zu politiſchen
Zwecken gebraucht werden dürfen, und darüber könnte ſich der
Herr Kriegsminiſter doch leicht Aufklärung verſchaffen. Gerade
in Haspe iſt die von Herrn Rickert erwähnte Rede bei Gelegen-
heit der Verleihung der Fahne gehalten worden. Jn jenem
Kreiſe haben ſich die Kriegervereine fern von Politik gehalten,
bis der Poſtdirektor in Haspe kam, einen neuen Verein grün-
dete, in dem Politik getrieben wird, und der dann auch eine
Fahne erhielt, Gerade die Parteipolitik trennt doch die Leute
kameradſchaftlich und ſie iſt hier ein grober Unfug gegen die
Vereinsgeſetze. Zum Schluß ſtelle ich eine Frage an den
Herrn Kriegsminiſter: Die Kölniſche Zeitung hat heute eine
Mittheilung über Stärknng und beſſere Beſpannung unſerer
Artillerie gebracht, und daß für dieſen Zweck in nächſter Zeit
eine Forderung im Betrage von 40 bis 50 Millionen an den
Reichstag gelangen würde. Wenn eine ſo außerordentliche For
derung geſtellt werden ſollte, ſo würde das zu einer weſentlich
neuen Betrachtung des Etats führen.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Noch nie-
mals iſt vom Bundesrathstiſche aus die Verpflichtung anerkannt
worden, auf Angaben von Privatperſonen gegründete Beſchwer-
den hier zu beantworten. Wenn Jemand eine Beſchwerde hat,ſo iſt es das Natürlichſte und Jchtigſte, ſich an den Ver
waltungschef zu wenden. So lange der Jnſtanzenzug nicht er
ſchöpft iſt, braucht ſig der Reichstag nicht mit der Angelegen-
heit zu beſchäftigen. Jch habe kein Mittel, zu kontrolixen, ob
ein Verein ſeine Statuten befolgt, das iſt Sache der Civilbe-
hörde. Alſo haben ſich die Herren an die falſche Adreſſe ge-
wendet. Was die Nachricht der Kölniſchen Zeitung. betrifft,
ſo kann ich die gewiſſenhafte Erklärung abgeben, daß ich in
keiner Beziehung zu dieſem Blatte ſtehe. Jch bin alſo nicht
verantwortlich dafür, wenn eine Beunruhigung wegen einer
roßen Forderung für die Artillerie entſtanden iſt. Die Be-
pannnngsverhältniſſe der Artillerie in Preußen ſind immer

ſchon nicht ſo günſtige geweſen, wie in Frankreich und etwa
ßleimwertpig mit denen in Rußland. Neuerdings iſt für die
ranzöſiſche Artillerie an der Grenze und auch in Rußland eine

Vermehrung eingetreten, die einer Militärverwaltung wohl die
Frage nahe legen kann, ob dadurch das Gleichgewicht in landes-
gefährlicher Weiſe verſchoben ſei. Es ſind Erörterungen hier-
über m die bisher noch zu keinem Reſultat geführt
haben. Wenn alſo die Kölniſche Zeitung eine Vorlage in dieſer
Richtung erwartet, ſo fehlt mir jede Unterlage, dieſe Nachricht
irgendwie zu beſtätigen.
Abg. Windthorſt Da der Herr Miniſter geſagt hat, daß
jede Unterlage für die Vorlage ſehlt (Widerſpruch links), ja, das
hat er gethan ſo brauche ich mich nicht damit zu beſchäftigen;
im Lande wünſcht man dringend ein Ende der Steigerung der
militäriſchen Forderungen. Was die Kriegervereine betrifft, ſo
ſind wir an deren Wahlagitation gewöhnt und halten dieſelbe
nur für Reklame für uns. Jn Bezug auf die Beſchwerden von
der Linken kann ich dem Herrn Kriegsminiſter nicht Recht
geben. Petenten ſind an den Jnſtanzenweg gebunden, nicht
aber Abgeordnete, die können ihre Beſchwerden vorbringen, und
der Regierung muß es angenehm ſein, ſich zu rechtfertigen Hat
der Miniſter bei der Fahnenverleihung Bedingungen zu ſtellen,
ſe hat er auch für Haltung derſelben zu ſorgen. Graf Moltke
iſt früher für Nichtertheilung des Wahlrechts an das Militär
eingetreten, dieſelben Argumente, welche hierfür ſprechen, treffen
auch ſür die Kriegervereine zu, denn ſie haben offenbar ſehr viel
Einfluß auf das aktive Heer.

Abg. Rickert: Jch kann dir Befriedigung des Herrn Vor
redners über die Erklärung des Herrn Miniſters nicht theilen,
ondern ich fürchte das Erſcheinen der neuen Vorlage. Was
ie von mir u Sprache gebrachten Beſchwerden anlangt, ſo
ehören dieſelben doch zweifellos in die Volksvertretung. Der
err Kriegsminiſter will in ſolchen Fällen eine Beſchwerde an
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den Verwallungschef, man kann ſich aber denken, was der Er
folg einer ſolchen Beſchwerde ſein würde. Ich habe den Brauer
Henke genannt und behauptet, daß acht Perſonen der Verſamm-
lung beiwohnten, die können jg als Zeugen vernommen werden.
Jch frag alſo noch einmal, iſt eine ſolche Kabinetsordre er
gangen Jm, Falle Albert iſt der Name des Herrn Kriegs
miniſters gemißbraucht worden; ſeine Pflicht iſt es, dieſem Miß
brauch entgegenzutreten. Wir ſind der Anſicht, daß man den
Jnſtanzenweg nur in privatrechtlichen Sachen, nicht aber in öffent-
lichrechtlichen innehalten muß. Ich ſehe der Aeußerung der
anderen Parteien zu dieſem Falle entgegen. Ein Aufruf zur
Wahlbetheiligung Seitens der Kriegervereine iſt nicht gehbrig.
Der Herr Kriegsminiſter hat das NRecht, An dwnſt auf meine
Anfrage zu verweigern, ich habe das Recht zu konſtatiren. daß
er mir die elbe verweigert. Er hat heute geſagt: Die Mitthei
lung eines Abgeordneten hat den Werth einer anonymen Mit-
theilung und eine ſolche werfe ich in den Papierkorb. Wir pro
teſtiren gegen ſolches Verfahren! Nun, Herr Kriegsminiſter, ich
laſſe mich nicht ſo abweiſen, ich bin nicht der Meinung, daß meine
Mittheilung in den Papierkorb gehört, da reißt meine Geduld.
(Gelächter rechts.)

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Jch bleibe
dabei, die ganze Frage mit Ausnahme des Premierlieutenauts
v. Albert, fällt rein unter den Geſichtspunkte der Vereinsgeſetze.
und ich habe nichts damit zu thun. Der Herr Abgeordnete
meinte, ich hätte im Jntereſſe meiner eigenen Perſon dem Falle
nachgehen müſſen, ſo muß ich, ihm erwidern, daß ich wohl auch
vielleicht meine Intereſſen kenne und weiß, was die Wahrung
meiner Autorität verlangt. Jch habe eine lange vorwurxfsfreie
Dienſtzeit hinter mir und glaube, der Herr Vorredner hätte ſich
dieſe Angriffe ſpaxen können. Jch habe geſagt, ich hätte ge
gründete Veranlaſſung, jene Mittheilungen nicht zu glauben.
Darin liegt eine Antwort für den, der mich verſtehen will. und
auch in meiner Darſtellung der Vereinbarung mit dem Herrn
Miniſter des Jnnern iſt eine Antwort zu finden. Was ſoll
Henke gemacht haben Jch kenne Henke gar nicht. Heiterkeit
rechts. Zuruf, des Abg. Rickert.) Jch wünſche. daß ſich der
Mann bei mir beſchwert. (Zuruf Rickerts.) An mich mag ſich
der Beſchwerdeführer wenden, aber ſich nicht hinter einen Abge
ordneten verkriechen, nachdem ihm weiß gemacht iſt, daß die
Vorgänge in ſeinem Kriegervereine politiſch wichtiger Natur
ſind. Es fällt mir gar nicht ein, Unterſuchungen über den Fall
anzuſtellen, wenn der Beſchwerdeführer nicht mit ſeiner Perſon
hervortritt.

Abg. Rickert: Jch verzichte auf jede weitere Verhandlung.
Die Frage, ob eine Allerhöchſte Ordre vorliegt, hat der Kriegs
miniſter auch das zweite Mal nicht beantwortet.

Abg. Baumbach (Altenburg. Reichsp.): Es würde vielleicht
außerhalb dieſes Hauſes auffallend gefunden werden. wenn ich,
der ich ſeit einer Reihe von Jahren zu den Kriegervereinen in
Sachſen Altenburg in naher Beziehung ſtehe, bei dieſer Gelegen
heit nicht das Wort ergriffe. Zunächſt geſtatten Sie mir, einen
Hauptparggraphen unſerer Statuten anzuführen, indem es fol
gendermaßen heißt: „Mit Gott für Kaiſer und Reich, für Fürſt
und Vaterland.“ Dieſen Artikel habe ich, als Herr Rickert von
unſeren Statuten ſprach, nicht mit erwähnen hören, wir haben
ihn aber. ſchon lauge. Ein zweiter Paragraph beſtimmt, daß
ein Mitglied, das dieſen hohen Grundſatz nür im Munde, nicht
im Herzen trägt ausgeſchloſſen wird. Die, welche das nicht
wollen, ſind nicht unſere Kameraden, und Kameradſchaft iſt bei
uns die Hauptſache, von Politik iſt keine Rede. (Lebhafter
Widerſpruch links, Beifall rechts. Wenn Jemand ſagt, daß er
ſich zu jenen Forderungen der Statuten bekennt, ſo darf er nicht
im nächſten Augenblick dagegen handeln. (Rufe links: Ju welcher
Weiſe M. H. (zur Linken), die Angehörigkeit zur freiſinnigen
Partei ſchließt die Mitgliedſchaft keineswegs aus. Wir ſind
alte Soldaten, die ihr Blut für das Vaterland hingegeben haben,
und können wohl das Recht beanſpruchen, über uns ſelbſt zu
beſtimmen. (Beifall rechts.)

Abg. Richter: Dem Herrn Vorredner möchte ich zunächſt
entgegnen, daß das Herz nur Gott allein ſieht. Wenn die
Vorſitzenden unſerer Kriegervereine erſt ſo weit ſind, ſo iſt
jedem Mißbrauch Thor und Thür geöffnet. Was weiter die
Ausſchließung betrifft, ſo ſcheinen ſie mir mehr kartellkamerad-
ſchaftlich als kriegerkameradſchaftlich zu ſein. Ueberdies ſcheint
doch noch irgend eine Partei zu ſein, deren Zugehörigkeit ſich
nicht verträgt mit dem Paragraphen. Warum nennt man ſie
nicht? Jch meine, auch die ſozialdemokratiſche Partei ſollte man
nicht ausſchließen. (Gelächter und Unruhe rechts.) Ja, meine
Herren, es iſt mir völlig Ernſt, nach dem was neulich der Ab
geordnete Liebknecht erklärt hat. Es gereicht ihm zur Ehre, ge
ſagt zu haben, daß, wenn Deutſchland angegriffen würde, alle
Parteien einſshließlich der Sozialdemokraten zur Abwehr her
beieilen würden. Der Herr Kriegsminiſter verwechſelt fort-
während perſöniches Jntereſſe des Petenten und allgemeines
Jnutereſſe. Hier war das erſtere ſehr untergeordnet. Es handelt
ſich darnm, feſtzuſtellen, ob das Militärkommando irgend welchen
Einfluß auf die Kriegervereine in parteipolitiſchem Sinne
ausübt.

Abg. Dr. Windthorſt: Bei Krieger-Vereinen muß man
wie beim ſtehenden Heere ſtreng darauf halten, daß keine

Politik getrieben wird. Was heißt aber „Politik treiben Jch
behauvte, daß allerdings ſehr entſchieden von Seite der Krieger-
vereine eingewirkt worden iſt. Was ſind weiter „ſchädliche!
Elemente? Darauf haben wir keine Antwort erhalten. Jch
hoffe, daß nach den heutigen Erklärungen des Herrn Kriegs-
miniſters in Zukunft bei allen vorkommenden Fällen dem
Kriegsminiſter von Zeugen unterzeichnete Beſchwerden einge-
reicht werden.

Abg. v. Helldorff-Bedra (dkonſ.): Wenn von jener
Seite Veſchwerden erhoben werden auf Grund von Mittheil
nungen ungenannter Perſonen, ſo kann ich mich nur der Anſicht
des Herrn Kriegsminiſters anſchließen, daß darauf in der That
nur wenig Werth zu legen iſt. Die Herren haben ſich eine be
ſondere Theorie in Bezug guf die Verantwortlichkeit eines Mi
niſters konſtruirt, die wirklich nicht beſtehen kann. Ein Mi
niſter kann nicht verpflichtet ſein, jedem Abgeordneten auf deſſen
Fragen über den Jnhalt von Anordnungen Auskunft zu er-
teilen. (Scehr richtig!) Was die Kriegervereine anlangt, ſo iſt
ihr Zweck mit der Pflege der Kameradſchaftlichkeit keineswegs
erſchöpft, ſie ſollen vor allen Dingen die Treue gegen Kaiſer
und Reich pflegen. (Beifall rechts.

Abg. Rickert bemerkt, daß eine Kabinetsordre der Kontre-
ſignatur des Miniſters bedürfe.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Dieſem
Jrrthum muß ich entgegentreten, davon iſt gar keine Rede.
Wenn man von mir verlangt, daß ich mittheilen ſoll, ob eine
Kriegsordre erſchienen iſt oder nicht, ſo ſage ich: das verweigere
ich grundſätzlich. Herrn Rickert muß ich bemerken, daß ich nicht
J nen Angaben den Werth einer anonymen Anzeige beigelegt
abe.Abg. Richter: Es bleibt der Verdacht beſtehen, daß die
Militärgewalt gemißbraucht werde zur Schmälerung der Rechte
der Perſonen des Veurlaubtenſtandes und der politiſchen Wahl
t. Dieſen Verdacht zu beſeitigen, ſei ein politiſches Jn
ereſſe

Abg. Windthorſt: Jch kenne den Wortlaut der hier be
ſprochenen Kabinetsordre nicht, aber ich möchte davor warnen,
irgend etwas zu beſchließen, was den unbeſchränkten Befehl Sr.
Majeſtät über die Armee irgendwie tangiren könnte. Jch ge-
ſtehe keinerlei Ausnahme in der Mitgliedſchaft der Kriegerver-
eine zu, das erwidere ich Herrn v, Helldorff. Die Armee ſoll
ſich in keiner Art mit Politik beſchäftigen, die Kriegervereine
ſind ein Appendix der Armee, alſo dürfen auch ſie es nicht.

Abg. v. Helldorff: Jch muß gegen die ſonderbare Ent
ſtellung meiner Worte proteſtiren. (Unterbrechung des Präſi-
denten). Jch will mich korrigiren, alſo gegen die verkehrte Dar
ſtellung meiner Worte. Jch habe das Wort Kabinetsordre
überhaupt nicht gebraucht. Jch halte es für unter meiner
Würde, über dieſe Art und Weiſe noch ein Wort zu verlieren,
und finde das Verfahren des Herrn Abg. Richter wenig ge-
ſchmackvoll. (Sehr gut, lebhaftes Bravo rechts.)

(Schluß folgt in der 2. Ausgabe.)

Erdklunde, Kolonien, Reiſen.
Auf telegraphiſche Einladung des Fürſten Bis-

marck hat ſich

Nachmittag nach Friedrichsruhe begeben. Von Fried
richsruhe aus begiebt ſich Herr Wißmann dann noch auf
ein oder zwei Tage nach Hamburg. Die Expedition, welche
unter Wißmann's Leitung zu Emin Paſcha vordringen ſo
und für welche, wie bekannt, vom Deutſchen Emin Paſcha
Komitee die Geldmittel bewilligt wurden, wird jetzt mit allen
Kräften vorbereitet, ſo daß in etwa drei Wochen die Aus
rüſtung derſelben beendet ſein kann. Aus allen Theilen
Deutſchlands ſind in den letzten Tagen zahlreiche Meldungen
von Offizieren, Jngenieuren, Technikern, Aerzten, Natur
forſchern, Gärtnern c. eingegangen, welche ſich zur Theilnahme an der Emin Paſcha Erpedition erboten haben.

Doch können, wie das genannte Blatt hört, alle dieſe Meld-
ungen nicht mehr berückſichtigt werden, da die Zahl der
deutſchen Begleiter, welche Lieutenant Wißmann mitnimmt,
nur eine ganz beſchränkte und die Wahl bereits erfolgt iſt.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Von verſchiedenen betheiligten Seiten iſt wie

derholt der Wunſch ausgeſprochen worden, daß die ſür die Aus
bildung von Jnduſtriellen und Landwirthen beſtimm-
ten höheren Lehranſtalten in ihren Lehrplan auch Vor
träge über das gewerbliche Verſicherungsweſen aufnehmen
möchten. Seitens der techniſchen Hochſchulen iſt dieſer Wunſch,
ſoweit bekannt, bisher unberückſichtigt geblieben, dagegen hat
die königl. Landwirthſchaftliche Hochſchule zu Berlin
in ihre Unterrichtskurſe für praktiſche Landwirthe die Kran
ken, Unfall-, Alters- und Jnvaliden- Verſicherung
aufgenommen. Mit der Uebernahme dieſer Vorträge iſt der
rktor der Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft Dr. E. Lange be-
raut.

Greifswald. Nach einer Meldung der „Oſtſeeztg.
wird am 6. Dezember hier eine Commiſſion zuſammentreten,
beſtehend aus dem vortragenden Rathe im Cultusminiſterium
Geh. Reg.Rathe Br. giltoſt aus Berlin, Conſiſtorialrathe
Prof. Dr. Bremer, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. ar und
Prof, Dr. Bierling, um über Trennung der theologiſchen
Profeſſuren von den hieſigen Pfarrämtern zu berathen.

Straßburg. Der Privatdozent an der Straßburger
Univerſität Dr. med. Cahn, früher lange Jahre erſter Aſſi
ſteuzarzt des Geheimrath Prof. Kußmauk, iſt nach einer Meld-
ung elſäſſiſcher Blätter von dem a Michael Ni-
colajewitſch von Rußland für die Wintermonate zur Ueber
nahme der Behandlung des erkrankten Großfürſten nach Can-
nes berufen worden und dahin abgereiſt. Vor kurzer Zeit war
Prof. Dr. Kußmanl ſelbſt beim Groößfürſten Michael in Cannes

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Prof. Werner Schuch hat ſein Bild Die Schlacht

bei Leipzig in der öſtlichen Halle des Zeughauſes zu Berlin
ſoeben vollendet. der Künſtler geht nun daran, ſein großes
Hiſtoriengemälde „Die Schlacht von Leuthen“, welches er im
e ge der königlichen Nationalgalerie arbeitet, zu Ende zu
ühren.

Der Bremer ärztliche Verein hat an die
Herren Profeſſoren Bergmann und Gerhard in Berlin
folgende Adreſſe abgeſandt:

Hochgeehrte Herren!
Sie waren während der Leidenszeit unſeres unvergeßlichen

Kaiſers Friedrich zu einer ebenſo bedeutungsvollen, als verant
wortungsreichen Thätigkeit berufen. Wie das ganze Volk ſind
natürlich auch wir als Mitglieder des ärztlichen Standes mit
ger Spannung und Theilnahme Jbrem Handeln in der
chwierigſten und ſchmerzlichſten Lage gefolgt. Wir konnten

Jbnen, ſoweit Fernſtehenden ein Urtheil möglich war, ſchon von
Anfang an unſern vollen Beifall nicht verſagen: aber erſt jeht,
nachdem auch der an jene ecte Zeit ſich anknüpfende tiefe

wieſpalt der Meinungen äußerlich zum Abſchluß gekommen
iſt, halten wir es für unſerne ernſte Pflicht, Zeugniß abzulegen
für diejenigen, die unſerer Meinung nach, vielfachen Verkenu
ungen zum Trotz ihrer hohen Aufgabe als Aerzte vollauf ge
recht geworden ſind.

Geſtatten Sie uns, hochgeebrte Herrey, Jhnen unſere her
liche Zuſtimmung zu dieſem den ganzen Stand ehrenden Ver
halten auszuſprechen und Jhnen unſere wärmſte Anerkennung
und unſern Donk dafür zu ſagen, daß Sie die Ehre und Würde
des ärztlichen Kandes und unſerer Wiſſenſchaft mit
männlichen Müuthe und zugleich mit edlem Sinn für das
Geziemende ünentwegt aufrecht erhalten haben. Bremen, No
vember, 1888.

Der Aerzteverein der Niederlauſitz hat die Pro
feſſoren von Bergmann und Gerhbard zu ſeinen Ehren
mitgliedern ernannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſponden; iſt unr mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Q Merſeburg, 4. Dezember. Deutſcher Schulverein.

Vorſchußverein.) Geſtern Abend hielt im Reſtaurant Herzog
Ehriſtian“ hierſelbſt der hieſige Zweigverein des Allgemeinen
deutſchen Schulvereins (zur Erhaltung des Deutſchthums im
Auslande) eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung der
ſelben ſtand unter Anderem auch Rechnungslegung und Be n
faſſung über die Verwendung der dem Vereine zur freien Ver
fügung zuſtehenden zwei Drittel der Einnabhme, Neuwahl des
Vorſißenden und Vortrag über das „Deutſchthum in Oeſter
reich'. Die Geſammt- Einnahmen des Vereins betrigen circa
285 -4, davon ſind bereits an den Zentralverein in erlin ab
geführt 73 66 von dem verbleibenden Beſtande von 21130.4
wurden 180 der Gemeinde Rohle in Mähren als Unter
ſtützung bewilligt. Die Gemeinde früher eine durchaus
deutſche iſt jetzt von dem Slaventhume ſehr bedroht und ge
wungen, wegen ſtaatlicherſeits geforderter Erweiterung ihrer

chule, einen Reubau des Schulhauſes ausführen zu müſſen.
Da hierzu die Gemeinde ſelbſt zu arm, iſt ſie vorzugsweiſe auf
milde Gaben angewieſen. Mit Rückſicht auf die wirkliche Noth
lage der Gemeinde beſchloß der Verein, ihr dauernd ſeine Unter
ſtützungen zuzuwenden. An Stelle des bisherigen und durch
ſeine Verſeting von hier aus dem Vereine ausgeſchiedenen
Vorſiſenden, Herrn Verwaltungsgerichts Direktor r. v. Strauß
und Torney, welcher ſich um den Verein große Verdienſte er
worben hat, wurde Herr Forſtmeiſter Beßholdt von hier einſtimmig gewählt. Den Schluß der Sitzung bildete ein höchſt

ediegener Vortrag des Herrn Profeſſor ör. Witte über. Da
eutſchthum in Oeſterreich Der technungsabſchluß d

hieſigen Vorſchuß-Bereins, E. G., für November d. J. weiſt
nach eine Einnahme von 329681 59 eine Ausgabe von
299 050 48 mithin einen Beſtand von 30631 11 4.

7 Frefvur 4. Dezember. (Entlaſſungsgeſuch. Ur-
glücksfall.) Herr Bürgermeiſter Kahle hat ſein Entlaſſung
geſuch zum 1. April des folgenden Jahres eingereicht und S
um die genannte Zeit nach Berlin überſiedeln. Jn der Nä
von Zeuchfeld verünglückte heute Morgen der Landwirth Schmi
von dort beim Ausheben eines ſteinernen Wegweiſers da ur!
daß letzterer umfiel und den Sch., der unvorſichtigerweiſe t
geblieben war. unter ſich degrud. Die Verletzungen waren de

art, daß der Tod ſofort eintrat. ſer-WilS Magdeburg, 4. December. (Das Kaiſer- b
helm-Denkmal.) Auf Montag war nach dem Stad
verordnetenſitzungsſaale des Rathhauſes eine Verſammlung
des Ausſchuſſes für die Errichtung eines KaiſerWilhelm
Denkmals in hieſiger Stadt zuſammenberufen worden. g
wurde dabei über die Thätigkeit des im Frühjahr v.
vom Comité eingeſetzten engeren Ausſchuſſes Bericht
ſtattet. Derſelbe hatte angeſichts der ungünſtigen Erſhe
ungen, die in letzter Zeit mehrfach mit öffentlichen Au
ſchreibungen für die Errichtung von Denkmälern gema

reinierlieutenaut Wißmann geſtern ſ worden ſind, geglaubt, im vorliegenden Falle von der Ver
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anſtaltung einer allgemeinen Coneurreuz abſehen, vielmehr
ſich mit anerkannten Meiſtern in Verbindung ſetzen zu
ſollen, um als Kaiſerdenkmal für Magdeburg möglichſt ein
auf der freien künſtleriſchen Schaffenskraft eines berühmten
Bildhauers beruhendes, einheitliches Werk zu erhalten. Es
iſt ihm gelungen, mit dem Profeſſor Siemering zu Berlin,
dem Schöpfer des großartigen WaſhingtonStandbildes und
des leipziger Siegesdenkmals, Beziehungen anzuknüpfen,
der fich bereit erklärt hat, ſobald er von einer im Herbſt
unternommenen Reiſe nach Rom zurückgekehrt ſein wird,
eine Skizze für ein Kaiſerdenkmal in Magdeburg anzufer-
tigen und daſſelbe, wenn die Herſtellung deſſelben ihm auf
Grund ſeiner Entwürfe übertragen werden würde, auszu-
führen. Als vorläufigen Preis für ein würdiges Reiter
ſtandbild Kaiſer Wilhelm's hat der Ausſchuß die Summe
von 300,000 in Ausſicht genommen, wobei vorausge
ſetzt wird, daß die Stadtgemeinde die Koſten der Funda-
mentirung und der Platzherſtellung übernehmen wird. Auf
Aurathen des Profeſſors Siemering iſt vor der Hand von
der Entſcheidung der Frage, auf welchem Platz das Denk-
mal errichtet werden ſoll, noch Abſtand genommen, bis
die zu fertigenden Entwürfe vorliegen. Der Ausſchuß hat
ſich nach eingehender Berathung heute in allen vorſtehend
erwähnten Punkten mit den Vorſchlägen des engeren Aus
ſchuſſes einverſtanden erklärt. (M. Z.)

Hettſtedt, d. 4. Dezember. (Kreistag.) Auf dem
zeſtern in Mansfeld abgehaltenen Kreistage wurde an Stelle
des im vorigen Sommer verſtorbenen Gutsbeſitzers Ebeling-
Großörner Herr Gutsbeſitzer Mertens-Harkerode zum Mit lied
des Kreis- Ausſchuſſes gewählt und einſtimmig beſchloſſen den
Antrag zu ſtellen, daß dem bisherigen commiſſariſchen Verwalter
des Landraths-Amtes im Mansfelder Gebirgskreiſe dem Ritt
m iſter a. D. Herrn Freiherrn von der Reck auf Schloß
Mansfeld daſſelbe nunmehr definitiv übertragen werde.
S Nordhanfen, 3. Dezember. Stadtverordneten

ſitzung. Guſtav-Adolfs-Frauenverein.) Jn ihrer heu-
tigen Sitzung genehmigten die Stadtverordneten die Vorlage
des Magiſtrats, nach welcher fortan den hier nen eintretenden
Lehrern und Lehrerinnen der Volks-, Mittel- und höheren
Töchterſchule 5 artige Dienſtjahre vollſtändig, die übrigen
nur zur Hälfte, jedoch höchſtens bis zu 8 Jahren angerechnet
werden. Jedoch ſoll jeder einzelne Fall der Stadtverordneten-
Verſammlung re werden. Jm GuſtavAdolf-Frauen-
verein hielt beute Abend im großen Saale des Rieſenhauſes
(der bis auf den letzten Platz gefüllt war) Hr. Paſtor Eger aus
Nienſtedt einen recht beifällig aufgenommenen Vortrag über
„Weihnachtsfeſt, Weihnachtsbrauch und Weihnachts-
ſpiele“, aus welchem wir Folgendes herausheben: die erſten
Spuren der Feier des Weihngchtsfeſtes im Abendlande
ſtammen aus dem Jahre 350 n. Chr., im Morgenlande aus der
Zeit um 380. Jahr und Tag der Geburt Jeſu ſind ebenſo un-
bekannt wie der Geburtstag des Weihnachtsfeſtes. Prof.
PaulusKaſſel iſt der Anſicht, daß die Chriſten im Auſchluß an
das jüdiſche Feſt der Tempelweihe am 24. Dezember ihr Weih-
nachtsfeſt am 25. Dezember gefeiert haben. Wahrſcheinlicher iſt
es, daß der Geburtstag Cyriſti in die Zeit der Winterſonnen-
wende, auf den Geburtstag der Sonne, gelegt worden iſt, weil
er das Licht der Welt war. Faſt alle heidniſchen Völker feierten
in, dieſer Zeit Feſte des neugeborenen Sonnenlichts, ſo die
Römer ihr Saturnalien und die Germanen ihr Julfeſt. Die
chriſtliche Kirche hat den kühnen und glücklichen Griff gethan,
das Chriſtfeſt an Stelle des alten Sonnenfeſtes zu ſetzen. Der
Weihnachtsbrauch iſt ein ſpezifiſch dentſchnationaler, der
eines häuslichen, eines Familienfeſtes, n iſt der
Tannenbaum, eine Fortſeßung der uralten deutſchen „Berchten
büſche] am Julfeſte, ein deutſcher Brauch, der von Deutſchen
nach England, Frankreich, Ungarn und Amerika verpflanzt
worden iſt. Aepfel und Nüſſe ſollen den Göttern dargebrachte,
auf Lebens- und Zengungskraft der Natur deutende Frucht
opfer ſein und die Chriſtſtollen oder Wecken Abbildungen eines
Wickelbettchens, welch Letzteres recht fraglich erſcheint. Die
Weihnachtsſpiele ſind aus der altkirchlichen Liturgie und
aus den altkirchlichen Darſtellungen von Krippe, Ochs und
Eſeln, Hirten und der heiligen Familie entſtanden und zu voll
ſtändigen Dramen erwachſen, von denen ſolche aus dem 13. bis
16. Jahrhundert erhalten ſind. Mit Mittheilung von Proben
und Bruchſtücken aus denſelben ſchloß der dar Der Abend
wurde außerdem durch Geſangsvorträge der Geſangſchule und
Zöglinge des Frl. Kunze verſchönt.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben:

Dem Vernehmen nach wird die kommiſſariſche Verwaltung
ves Landrathsamtes im Kreiſe Peine, Reg-Bezirk Hildesheim,
dem Kaiſerlichen Regierungs Aſſeſſor von Bennigſen in
Saarburg übertragen werden. Der Regierungs Rath
Schotte zu Bromberg iſt an die Königliche Regierung zu
Cöln verſetzt worden. Der Landrath Rolshoven zu Diez
iſt zum Oberregierungsrath ernannt worden. Dem bisber
im ReichsVerſicherungsamte zu Berlin beſchäftigten Regierungs-
Aſſeſſor Johannes aus Merſeburg iſt die kommiſſariſche
Verwaltung des Landrathsamtes im Unterlahnkreiſe, R.B.
Wiesbaden, übertragen worden. Der Regierungsrath Frei-herr von Patow zu Schleswig iſt zum HberRegierungsrath
ernannt worden. Der Kreisdeputirte, Rittmeiſter a. D. und
Rittergutsbeſitzer Freiherr von dem Kneſebeck auf Karwe
iſt zum Landrath des Kreiſes Ruppin, Reg-Bez. Potsdam,
ernannt worden.

Aus aller Welt.
Weihnachtsarbeiten. Vielen unſerer Leſerinnen wird

auch die ſogenannte Nagelarbeit nicht unbekannt ſein, die
einfach darin beſteht, mit verſchieden geformten und gefärbten
Tapeziernägeln Muſterfiguren zu bilden. Die Verzierung eignet
ſich fur Rahmen, große Mappen, vor Allem aber für Truhen
und Kaſten aller Art, die entweder nur aus Holz oder auch
mit Stoff bezogen ſein können. Zu der Verzierung mit Nägeln
tritt noch eine andere aus Metallbeſchlägen, die man aus Weiß-
blech in beliebig breiten Streifen ſchneidet. Auf dieſen Streifen
läßt ſich wiederum Aetzarbeit anwenden, auch kann man die
Streifen mit der Laubſäge ausſchneiden und durchbrochene
Muſter herſtellen. Streifen und Eckſtücke aus dünnen Meſſing
blechen, die gleichfalls mit der Laubſäge ausgeführt ſind, eignen
ſich zur Ausſchmückung von kleinen Arznei, Liqueur- oder
Hchlüſſelſchränkchen, die auch geſchnitzt, mit Jntarſia (Sepia)
Malerei oder in Brandmalerei verziert ſein können. Photo-
gapbieſtänder- kleine Etagèren und Wandbretter geſtatten die

erzierung in einer oder der anderen angeführten Technik, wohl
auch mehrere z

Nadel und Faden bleiben doch aber immer die Hauptmittel
zur Verſchönerung unſerer Umgebung iſt es nicht die Stick-
nadel, welche oft mit dem Pinſel wetteifert in der Wiedergabe
reizender Blumen oder Früchte, ſo iſt es die Häkelnadel, welche
Pinnwebfeine hervorzaubert oder mit kräftigſtem Garn,
erden. ja ganze Vorhänge hervorbringt. Mit grobem, unge
ten. Garn gehäkelte Sie und Einſätze dürfen augen-
Aicklich ſicher ſein, überall mit Beifall aufgenommen zu werden.
t Häkelarbeit, beſonders die mit grobem Garn gearbeitete,
ann ſich rühmen, in der letzten Zeit wieder zu Gnaden ange

Der zu ſein. Freilich ſind es nicht mehr die kaltweißen
See für Fauteuils und Sopha, ſondern gelblich getönte oder

en und Vorhänge, welche man herſtellt: ebenſo Spitzen, die
p v bſbluß geſtickter Decken dienen. Dieſe erlauben dig An
e ung der mannigfaltigſten Stickweiſen mit farbigem Garn,

ter denen derte mit ſeinen verſchiedenen verwandten
icharten, ſowie Platt, Strich und Hexenſtri

ſuchteſten ſind. Ein Kaffee- oder Theegedeck iſt der Harn ſtets willkommen, auch die De g.
en Teller und Kryſtall zu legen; ferner Decken für en

e

Marktkorb oder den Vogelbauer, um ken kleinen gefiederken
Sänger vor Zug zu bewahren!

Haben wir nun an Wrrde inge genannt, ſo bleiben
doch noch tauſend andere, die daſſelbe verdient hätten. Be
merken wollen wir nur noch, daß man den Kindern. 53
den kleinſten, Gelegenheit zu einer Arbeit, zu einem ſelbſt ge
fertigten Geſchenk geben ſoll, damit ſie früh lernen, an An
e zu denken, und fühlen, daß Geben weit ſeliger iſt als

ehmen.Ein Beſuch bei Haſenclever. Der frühere ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete Haſenclever befindet ſich ſeit einem Jahre
geiſtig erkrankt in der dicht bei Berlin belegenen Heilanſtalt
„Maison de santé“. Von einem Beſuche, den einige Mit
glieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion ihrem ehe-
maligen Kollegen abſtatteten, wird im „Berl. Volksbl.“
berichtet. Unſere Bitte, den Patienten ſehen zu dürfen, wurde
bereitwilligſt erſüllt. Nach wenigen Minuten erſchien er am
Arme des Jnſpektors; uns erblicken und unſere Namen aus-
rufen, war das Werk eines Moments; das war leider aber auch
Alles, was uns bei dieſem Beſuch freudig berührte. Das
Aeußere Haſenclevers iſt nicht ſehr weſentlich verändert; etwasſchlanker und etwas grauer iſt er geworden; das klare Auge iſt
geſchwunden, und glanzlos ruhte daſſelbe während der Unter
haltung auf uns. Ergriffen hörten wir der theils ſingend,
theils Platt- und hochdeutſch ſprechend vorgebrachten phantaſti
ſchen Erzäblung zu; in ſtets wechſelnden Bildern glaubt er die
Helden des Alterthums und die Dichter der Neuzeit in ſich ver
körpert. Nach halbſtündigem Beſuch, als wir ihm abſchied
nehmend die Hand drückten und fragten, ob er uns kenne, hatte
er keine Jdee mehr, mit wem er verkehrte, und vollkommen
gleichgiltig ließ er, ruhig mit ſich ſelbſt weiterplaudernd, uns
davongehen.

Rom ohne Waſſer. Da die Waſſerleitung „Aqua
Marcia“ bei Tivoli ſeit Sonntag Abend ununterbrochen iſt, iſt
Rom waſſerlos; das Volk umlagert in Maſſen die öffentlichen
Brunnen, Gendarmen halten die Ordnung aufrecht. Die Waſſer
kriſe war geſtern das Thema einer aufgeregten Diskuſſion im
Gemeinderath; trotzdem werden wohl Tage vergehen, bis der
Stadt wieder genügend Trinkwaſſer zugeführt werden kann.

„Frau Fromm aus Berlin“. Aus Baſel, 2. Dezember
wird geſchrieben: Ein prächtiger Fang iſt dieſer Tage un-
ſerer Polizei geglückt, gls eine deutſche Dame (Frau Frommw
aus Berlin nannte ſie ſich) eine Obligation der öſterreichiſchen
Goldrente flüſſig machen wollte. Bereits hatte die Berlinerin
das Baargeld in Händen, als ſie von der Polizei veranlaßt
wurde, ihre Abreiſe noch um einige Stunden zu verſchieben, da
die Obligation vom betreffenden Bankier als eine geſtohlene
erkannt wurde. Da keine Anzeige aus Nizza, wo der Diebſtahl
verübt war, an unſere Behörde vorlag, ſo konnte eine formelle
Verhaftung nicht vorgenommen werden: doch wurde die Dame,
die jegliche Schuld leugnete, vorläufig im Wartezimmer der
Polizei untergebracht. Während dieſer Zeit fand eine Unter
ſuchung des Koffers ſtatt, und dieſe ergab ein Reſultat von
78,000 Francs in Werthſchriften, ſo daß der größte Theil des
auf 90,000 Francs ſich belaufenden Diebſtahls gedeckt iſt.

Zur Wetterlage wird der „V. aus Karlsruhe,
3. Dezember, geſchrieben: Die Steigerung des Luftdruckes um
22 Millimeter, veranlaßte in Süddeutſchland von Donnerſtag
bis Montag eine Aenderung der Witterung. Es trat heiteres,
trockenes Wetter ein. Jn der hellen, windſtillen Nacht von
Sonntag auf Montag ging das Thermometer hier guf den
Nullpunkt hinab und ſank am Montag Abend noch ſchneller als
am Vortage, ſo daß nicht unbedeutender Nachtfroſt erwartet
werden muß. Die Steigerung des Luftdruckes brachte dem Nor
den Dentſchlands am Montag noch keine Wärmeabnahme, weil
eine über Schottland befindliche Depreſſion ſich vertiefte; ſodaß
im Verein mit dem hohen Druck des Südens ſich ſüdweſtlicher
Wind und Bewölkung erhielt. Auch hier iſt am Fallen des Ba
rometers das Naben jener Depreſſion zu erkennen, doch erfolgt
die Annäherung nur da in den oberen Regionen der
Atmoſphäre Ruhe herrſcht, wie dies an der geringfügigen Be
wegung einiger vereinzelt am ſonſt wolkenloſen Himmel erſchie
nener Zirruswölkchen erkannt werden kann.

Mama glaubt's nicht. Jn dem allerintimſten Kreiſe
einer Familie wird unter Aufgebot ſtrengſter Diskretion ein
Kinderwort kolportirt, das ſich ſowohl durch draſtiſche
Naivetät als diplomatiſche Fineſſe auszeichnet. Dieſes Wort
berührt allerdings einen etwas heiklen Punkt, obzwar es heut-
h gerade nichts mehr Außerordentliches iſt, wenn ſich eine
chöne Frau dazu entſchließt, ein etwaiges Manko der Natur
durch einen „künſtlichen Eingriff“ wettzumachen. Jn einem
ſolchen Falle fand ſich auch eine bekannte ſchöne Mama, die be
züglich zweier ſchadhafter Zähne die heute ſo hochentwickelte
Zahntechnik in Anſpruch nehmen mußte. Die Korrektur gelang
ſo vorzüglich, daß Niemand das Porzellan auch nur geahnt
hätte: doch iſt bei dem Surrogate das Mißliche, daß es ein
hänfiges Herausnehmen Reinigen und, dergleichen erheiſcht.
Dieſe Manipulationen verfolgte nun die kleine Ella immer
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit, ohne aber je eine in-
diskrete Bemerkung zu wagen. Jndeß als Mama unlängſt
wieder mit ihren Zähnen beſchäftigt war, konnte ſich Ella doch
nicht mehr enthalten ganz unverblümt zu bemerken: „Du,
Mama Du haſt ja falſche Zähne!“ „Was Dir nicht ein
fällt!“ erwiderte dieſe die ſich ſelbſt vor ihrem fünfjährigen
Töchterchen keine Blöße geben. „Wie ſollte ich denn zu falſchen
Zähnen kommen „Aber, Mama, ich hab's ja
Du ſie in den Mund geſtecktl' „Mir ſcheint, Du träumſt;
das war ein Stückchen Zucker Uebrigens ſchickt es ſich gar
nicht, von dergleichen zu ſprechen. Du kecker Schnabel!
Einigermaßen irritirt durch dieſe Worte, drückte ſich die kleine
Ella ins Nebenzimmer, um ſich dort ihrem Papa, der ebeneinen Leitartitel zu ſich nahm, auf den Zehenſpitzen zu nähern
und ihm dann mit großer Wichtigkeit ins Ohr zu flüſtern: „Du,
Papa, denk' Dir die Mama hat falſche Zähne aber ſie
glaubt's nicht!“

Alt Heidelberg, die feine, die Stadt an Ehren reich,
lehnt die ihr vom Statiſtiker der N. N. zugezählte weitere Ehre,
die erſte Durſtſtadt Deutſchlands zu ſein, mit aller Ent-
ſchiedenheit ab und erbringt hierfür auch einen zahlengemäßen
Beweis, durch welchen dargelegt wird. daß die Neckarſtadt nicht
auf je 87, ſondern erſt auf 170 reſp. 201 Einwohner ein Trink-
lokal aufzuweiſen hat. Bei der letzten Volkszählung wurden in
Heidelberg 26 928 Einwohner ermittelt, zu denen an Studenten
und Militärperſonen noch über 2000 binzutreten, ſo daß eine
Geſammtzahl der Bevölkerung von rund 29000 angenommen
werden kann. Nun hat Heidelberg 9 Konditoreien, 23 Hotels
und 134 andere Lokale, in denen Getränke ausgeſchänkt werden.
Die Konditoreien und Hotels eingerechnet entfällt alſo erſt auf
je 170 Perſonen ein „Lokal“, ohne die erſtgenaunten 32 auf je
201 Perſonen. Die von Heidelberg abgelehnte Ehre, die
trinkfeſteſte Stadt im Reich zu ſein, wird dagegen von dem an
der Nordſeeküſte Schleswig-Holſteins, auf der Halbinſel Eider
ſtedt belegenen Städtchen Garding in Auſpruch genommen.
Bei etwa 1800 Bewohnern hat dieſes Städtchen nämlich nicht
weniger als 35, ſchreibe fünfunddreißig Kneipen, ſo daß
n je 51 bis 52 ſich ein beſonderes Kneiplokal leiſten
önnen

Jagd, Sport und Spiel.
Wernigerode, 3. Dezbr. An der heute von Sr. Er-

laucht, dem regierenden Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode
im Haſſeröder Saupark abgehaltenen Jagd nahmen Theil: Se.
Erlaucht der regierende Graf, Se. Königl. Hoheit der Erbgroß-
herzog von Sachſen-Weimar, Se. Erlaucht Graf Konſtantin zu
Stolberg-Wernigerode, Se. Excellenz Graf Lerchenfels, Seine
Excellenz Graf Lehndorff, Se. Durchlaucht Fürſt Anton Rad
ziwill, Oberſt Graf Wedell, Graf Hohenthal-Dölkan, Königl.
Sächſ. Geſandter und bevollm. Miniſter Graf Hohenthal, Graf

arrach, Se. Erlaucht Graf Hermann zu StolbergWernigerode,
ajor von Kroſigk, Kammerdixektor von Hoff, Oberforſtweiſter

Müller. Zur Strecke wurden gebracht: 22 grobe Sanen,
17 geringe Sauen, 7 Haſen.

Jnduſtrie, Handel, Finanzeu.
Aus Leopoldshall, 3. Dacber, wird geſchrieben:

Am 1. Dezember er. hat die für Oktober und Noveniber be-

eſehen, wie

W Ectraförberung von 10000 Ctr. Carnallit ihr Ende
erreicht und kon: men nun wieder anſtatt bisher 61500 Etr. nur
51 500 Ctr. pro Tag zur Verarbeitung. Das Salzwerk Leopolds-
all hat aus dieſem Grunde 50 Mann die Entlaſſung und 100
dann die guydigung rn 1. Januar f. J am letzten Lohntage

ertheilt, und ebenſo müſſen die übrigen Werke verfahren.
Jn der 17. ordentlichen Generalverſammlung der Actio-

uäre der Actiengeſellſchaft Chemiſche Fabriken Oker und
raunſchweig zu Oker g. Harz wurde eine Dividende von

9 bei reichlichen Abſchreibungen der Reſervefonds iſt auf
die ſtatutenmäßige Höhe gebracht genehmigt; die Dividende

iſt ſofort Khlbag tDie Generalverſammlung der Vereins Bier-
Brauerei zu Leipzig erhob die e r GewinuVer-
theilung, nach welcher 21 Dividende an die Aktionäre zur
Vertheilung gelangen, zum Beſchluß.

Wie in der Kalep Sitzung des Aufſichtsrathes der
Aktiengeſellſchaft Lauchhammer mitgetheilt wurde, ſchloß
das erſte Viertel des laufenden Jahres in befriedigender Weiſe
ab. Auch ſind die Werke für die Wintermonate reichlich und
lohnend beſchäftigt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß wegen
Umwandlung der 4proz. Greifswalder Kreisanleihen
von 1864, 1865, 1869, 1874 und 1876 in 3proz. Titel.

Nach der B. B.Ztg. geſtattet der 1887/88er Abſchluß
der Harkort'ſchen h und ſchemiſchen Fabriken
di ertheilung von 2 o Dividende auf die Stamm-Prioritäts-
Aktien. Aus Bochum meldet man demſelben Blatte, daß die
dortige ſtädtiſche Vertretung beſchloſſen hat, ſämmtliche An
leihen der Stadt zu convertiren.

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.
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Halle 4. Dez. 1.94e 2.10 g tStraußſurt l. m 1,36e.

Magdeburg (3 Dez. 1.90 4. Dez. 1.82] 9,08resden 70.56 a 88
Ankig 0.62 0.50] 9,12

Börſennachrichten.
Berlin, 4. Dezember. Die heutige Börſe eröffnete

ſchwächer auf ſpekulativem Gebiete, ſpäter konnte die Haltung
ſich einigermaßen befeſtigen, was u. a. den Ruſſenanleihen zu
t kam. Von Jnlandsbahnen die öſtlichen Linien ziemlich
ebhaft und im Laufe des Geſchäfts befeſtigt. Banken ruhig,

desgleichen Jnduſtriepapiere. Montanwerthe anfangs ſchwach,
dann im Kurſe anziehend. Schlußtendenz ziemlich feſt.

Neneſte Nachrichten.
Berlin, 5. Dezember. (Fernſprechnachrichten der

Hall. Ztg.) Der Kaiſer beabſichtigte geſtern Abend in
e S zu fahren, iſt alſo vollkommen wieder

ergeſtellt.
Für die am 16. d. ſtattfindende AntiSklaverei-

Verſammlung in Lüttich hat der frühere Biſchof
Korum einen Vortrag zugeſagt.

Lieutenant Wißmann iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern
nach Friedrichsruh abgereiſt, wohin ihu Fürſt Bismarck
zu einer Conferenz eingeladen hat. Dieſe Conferenz wird
wahrſcheinlich zwar auch in Sachen des EminPaſcha
Unternehmens ſtattfinden, i glaubt man allgemein, daß
es ſich dabei weniger uni dieſes Unternehmen ſelbſt, als

um die Aufrollung der ganzen n hhandeln wird, für welche ſich Fürſt Bismarck lebhaft

intereſſirt.
Jn den Beſprechungen der Petersburger Blätter

über Kaiſer Franz Joſefs Regierungsjubiläum wird
faſt durchgehends folgender Grundgedanke ausgeführt: Das
undankbare Oeſterreich hat das ihm ehemals befreundete
Rußland beleidigt, ſeitdem datirt Oeſterreichs Verfall,
Oeſterreich hat ſeine internationale Bedeutung verloren,ſeitdem neben ihm zwei National-Staaten, Deutſchland und

Jtalien, entſtanden ſind. Die verſchiedenen Volksſtämme
Oeſterreichs ſtreben jeder ihrem eigentlichen Vaterlande zu.

Die Fraktionen des öſterreichiſchen Reichstages haben
ſich vereinigt, die Wehrvorlage anzunehmen.

Rom, 4. December. Die Bureaus der Kammer
beriethen den Geſetzentwurf betreffs der außerordentlichen
Heeresausgaben; nur das vierte Bureau beendete die
Berathung noch nicht; die anderen acht wählten die dem
Entwurfe günſtigen Kommiſſäre.

Rom, 4. Dezember. Der vulkaniſche Ausbruch auf der
Jnſel, Vulkano (Lipariſche Jnſeln) ſteht in Verbindung mit einer
unterſeeiſchen Eruption etwa einen Kilometer öſtlich der Jnſer,
an welcher Stelle, wie verlautet, unter ſtarker, aufſchäumender

der See, Steine und Bimſtein emporgeſchleudert
werden.
Petersburg, 4. December. Nach einer Wittbeilung des

Reichskontroleurs im amtlichen Blatte für Finanzangelegen

Hallesches Stadt- Theater.
Mittwoch, den 5. Dezember. Beginn 7'/, Uhr.

82. Vorſtellung. (63. im Abonnement. Blaue Karten.)

Tannhäuser.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Hermann, Landgraf von Thüringen Hermann Benedick.
Tanubäuſer Guſtav Memmler.Wolfram von Eſchenbach Emil Hettſtedt.
Walter von der Vogelweide Raimund Czerny.
Biterolf Georg Schaffnit.Heinrich, der Schreiber
Reimar, der Zweter
Eliſabeth, Nichte des
Venns.

Ein junger Hirt

Max Neubert.
oſef, Hertzka.
ttilie Ottiker.

CEarrie Goldſticker.
Jda Kalmann.
Maria Coppé.

L andgrafen

da Kalmann.Edelknaben J du Wolf.
0 uiſe Schaffnit:

Thüringiſche Ritter, Grafen und Edelleute.
Edelfrauen. Bacchantinnen.

Tanz der Bacchantinnen und Nymphen, ausgeführt von
Bertha Benda, Emil Richter Margarethe Hoffmann,

Emma Hofmann und Figuranten.
Nach jedem Akte eine längere Pauſe.
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heiten uberſtiegen vie geſammten Einnahmen oes Reiches Durchſuchungsrecht und die Anhaltung von Schiffen, ſei von der war e e S eek“or Her tvom Jahre 1887 die GeſammtAusgaben um 61 500 000 Rubel. franzöſiſchen Regierung noch keine Antwort eingekaufen. Aus Feuilleton und den übrigen Jnhatt aukſchließllch des Rachbezeichteten. NRedatten
Dagegen ergaben die Kaſſenumſätze pro 1887 ein Ueberwiegen der e n in der heutigen amtlichen „Gazette' ſei aber r. Ewald Schulze für Lokgles, Provinzielles, Thealer und Binne
der Ausgaben über die Einnahmen um 4909000 Rol., demnach erſichtlich. daß die gewöhnliche Blokade an der oſtafrika- e el en i geehar, e ehe e den u
ermäßigt ſich der Ueberſchuß auf 56 600 000 Rbl. niſchen Küſte proklamirt iſt, wodurch das Recht der Durch ſprechen Vorm. 10— i 11 Uhr. Und Nachm zwiſchen 2. Am beſten

d zedat dedalleur be SchulLondon 4. Dezember. Unterhaus Ferguſſon erklärte auf ſuchung, und Zurückhaltung von Schiffen, welche dieſelbe ver- e zen alen e
oie T h Lord h vom 29. e betreffend das letzen, gewährt wird. ſeratenannahme Und Geichäſtsongelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vor bis

a

7 Uhr Abends.
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vne Bruno F eſia et
alle a. SWegen Neubaues meines Geschäftshauses und wegen Vmzugs n meinen Kleineren, interimistischen Laden

halte ich einen

Großen Ausverkauf
und bietet sich somit eine Gelegenheit, wirklich vortheilhaft zu Kaufen,

Im Ausverkauf stehen simmtliche Artikel meines Lagers.

Kleiderstoffe Leinenwanaren.in Wolle, Halb- und Baumwolle, Croisé, PFoulé, Tischtücher, Servietten, Handtücher,Cheviot u. a., einfarbig und gestreift, aschentücher,Velours und Lamastoſfe.Cattune und baumwollene Satins, Bettdrell, Inlett, Betibezüge.

Seidenwangren. Möhelstoſfſe.
Roben knappen Maasses. Teppiche, SPartie gestreifte, reinseid. Costumestoffe. Gardinen. Tischdecken. Reisedecken,
Seidenreste. Besatzstoffe. Vorlagen und Läuferstoffe.

Pine grosse Anzahl Ball nd Gesecllschafts- Roben zu bedeutend ermässigten Preisen,

Ball-, Concert u. VUmschlagetücher, Vnterröcke, Morgenröcke,
Tricottaillen.

S h im verschiedenen Qualitätem.S Damen- und Knder-Mäntel. S e
Von Sbhe ſehiir befindet sich mein Parterre-Verkaufslokal in meinem Nebenhbause

r Leipzigerstrasse 103. Z7
S edaner Schweti re ſche Buchdrugerei in Haſe.
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